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Mögliches Autorennen auf B 9:
Polizei bittet um Hinweise

Die Polizei bittet um Hinweise von Zeugen ei-
nes Autorennens, das am Dienstagnachmittag
auf der Bundesstraße 9 in Richtung Ludwigs-
hafen stattgefunden haben soll. Wie die Be-
amten der Polizeiinspektion Speyer mitteilen,
haben zwei Zeugen gegen 16 Uhr gemeldet,
dass die Fahrer eines blauen Audis und eines
silberfarbenen BMW wiederholt rechts über-
holt und beim Spurwechsel zurück auf die lin-
ke Seite andere Verkehrsteilnehmer gefährdet
haben. Die Zeugen hatten deren Kennzeichen
notiert. Die Fahrer dementierten die Vorwürfe
aber. Um den Fall aufklären zu können, bitten
die Beamten der Autobahnpolizei Ruchheim
nun um Hinweise von weiteren Verkehrsteil-
nehmern unter Telefon 06237 933-0. |rhp/xla

Linke fordert von Stadt
Denkmal für NS-Opfer

AKTUELL NOTIERT

Die Linksfraktion im Rat begrüßt dieVerlegung
der Stolperschwelle vor dem BASF-Besucher-
zentrum „als sichtbares Bekenntnis zur Aus-
beutung und Mitschuld am grausamen Schick-
sal der Zwangsarbeiter“ im IG Farben-Werk
Ludwigshafen/Oppau. Dies sei ein großer
Schritt in die richtige Richtung, nachdem jah-
relang über das Unrecht geschwiegen worden
sei. BASF-Vorstandsmitglied und Standortlei-
ter Michael Heinz habe sich mit der Aktion
Dank und Anerkennung verdient. Die Stolper-
schwelle könne nur der Anfang sein einer
wahrhaftigen Auseinandersetzung mit der
Rolle der BASF im Nationalsozialismus und
dem IG-Werk Buna-Monowiz als Teil des KZ
Auschwitz. Die Linksfraktion fordert zugleich
von der Stadt Ludwigshafen, den Opfern von
Verfolgung und Unrecht im Faschismus ein
würdiges Denkmal zu errichten „und das Ver-
steckspiel hinter den Stolpersteinen zu been-
den“, so Sprecher Bernhard Wadle-Rohe. |mix

Kreuzung gesperrt
wegen neuer Ampel
Die Kreuzung Erzberger-/Pettenkoferstraße
(Friesenheim/Nord) erhält eine Ampel. Die
Bauarbeiten dafür haben am Dienstag begon-
nen, wie die Stadt mitteilt. Deswegen muss die
Pettenkoferstraße am Kreuzungspunkt zur
Erzbergerstraße von Montag, 7., bis Freitag, 11.
Juni, gesperrt werden. Die Ampelanlage soll
bis 18. Juni fertig sein. Während der Bauzeit ist
mit Verkehrsbehinderungen zu rechnen. Die
Durchfahrt in der Erzbergerstraße – einer
wichtigen Verbindungsachse zwischen Indus-
trie- und Sternstraße – sei während der Bauar-
beiten aber immer gewährleistet. |mix

QUINTESSENZ: Bald beginnt die Fußball-Europameisterschaft, doch die Euphorie hält sich in Grenzen

VON STEFFEN GIERESCHER

In gut zwei Wochen ist Anpfiff für
die coronabedingt um ein Jahr ver-
schobene Fußball-Europameister-
schaft – das letzte Turnier von Bun-
des-Jogi. Und mutmaßlich auch der
finale Wettbewerb für einige andere
WM-Helden von Rio 2014.

Nach der Blamage in Russland vor
drei Jahren, der nicht gerade ermuti-
genden Entwicklung in der Folge so-

wie der noch größeren Blamage im
März beim 1:2-Quali-Debakel ge-
gen Nordmazedonien vermag kei-
ner das Leistungsvermögen der
DFB-Elf so richtig einzuschätzen.
Dass Thomas Müller und Mats
Hummels in den Kader zurückge-
kehrt sind, könnte stabilisierend
und motivierend wirken, ist aber
eher ein Akt der puren Verzweiflung
als ein großer Schritt nach vorne.

Mit Titelverteidiger Portugal und
Weltmeister Frankreich in der
Gruppe droht auch bei der EM das
Vorrundenaus – Heimvorteil hin
oder her. Für den scheidenden Bun-
destrainer wäre es ein bitterer Ab-
gang. Doch wer weiß, schließlich
sind „wir“ eine Turniermannschaft.
Zumindest waren wir es einmal.

Ob EM oder WM: In der Ludwigs-
hafener Redaktion, der ich – abgese-
hen von einem dreijährigen Aus-
wärtsspiel in Neustadt – seit der
Jahrtausendwende angehöre, ha-
ben sportliche Ereignisse wie diese
den Arbeitsalltag erfrischend

Corona ins Abseits stellen – geht das?
durcheinandergewirbelt. Irgendwo
lief immer ein Fernseher, Emotio-
nen kochten hoch. Jubel und Enttäu-
schung wechselten sich ab. Wo-
chenlang gab’s nur ein elektrisie-
rendes Thema. Für die Halbfinals
hatten wir ja fast immer ein Abo.
Und in Brasilien war mit „Joker“
André Schürrle sogar ein echter
Ludwigshafener Bub dabei, der uns
natürlich auch einen Besuch abstat-
tete und sich ins Goldene Buch der
Stadt eintrug. Inzwischen – gerade
mal 30 – hat er die Kickschuhe an
den Nagel gehängt. Ein Jammer.

Von meinem Schreibtisch aus
sehe ich eine kleine Deutschland-
Fahne, die seit einer halben Ewig-
keit an einer Pinnwand hängt. Hin-
ter meinem Rücken heftete lange
eine Zeitungsseite, die den „Poldi“-
Lukas zeigt, wie er den WM-Pokal
küsst. Auch eine Aufnahme der
„Kurve aller Kurven“, Toni Kroos’
Freistoß-Kunststück zum 2:1 gegen
Schweden in der fünften Minute der
Nachspielzeit, schmückte eine Wei-

le das Chefbüro. Doch der Abend am
25. Juni 2018 in Sotschi, den ich mit
Tausenden ausrastenden Besuchern
des Stadtfests verfolgte, blieb der
einzige Höhepunkt aus deutscher
Sicht. Das triste 0:2 gegen Südkorea
bedeutete: die Koffer packen.

Wie wohl die Euro vom 11. Juni bis
11. Juli mit elf auf dem Kontinent
verteilten Spielorten (darunter
München) im Zeichen der Pandemie
laufen wird? Noch kann das kaum
jemand absehen. Kann das ein rau-
schendes Fest werden, wenn nur
wenige oder keine Zuschauer in die
Stadien dürfen, wenn sich Akteure
trotz aller Vorkehrungen infizieren,
wenn Covid mit der Nummer 19
spielbestimmend ist und nicht der
Zirkus rund um das runde Leder die
Schlagzeilen diktiert? Aktuell ist das
nur sehr schwer vorstellbar.

Wie auch der Umstand, dass ein
Jahr später in der Wüste Katars mit
einem aufgeblähten Teilnehmerfeld
gedribbelt, getrickst und gegrätscht
wird. Womöglich sogar ohne „uns“.

Tröstlich ist insofern, dass wir bei
der folgenden EM hundertprozentig
dabei sind: Denn 2024 ist Deutsch-
land nach 1988 wieder mal alleini-
ger Gastgeber und damit automa-
tisch qualifiziert. Ob’s zehn Jahre
nach dem Triumph von Rio ein ähn-
lich euphorisches, wenn auch nicht
mit dem Titel gekröntes Sommer-
märchen á la 2006 werden wird?
Das hängt auch von einem immerzu
Haken schlagenden, leider sehr va-
riantenreichen und damit unbere-
chenbaren Gegenspieler ab, den wir
bis dahin hoffentlich konsequent
weggeimpft und damit ins Abseits
gestellt haben: Corona.

Denn das Virus ist wie der Fuß-
ball: Ein einziger Kontakt reicht, um
alles auf den Kopf zu stellen.

DIE KOLUMNE
Fünf Redakteure berichten für die
RHEINPFALZ über Ludwigshafen. Ihre Er-
lebnisse aus dem (Arbeits-)Alltag neh-
men die Redakteure in der Kolumne
„Quintessenz“ wöchentlich aufs Korn.

Coronavirus: Hier erhalten
Bürger Informationen
Das Corona-Infotelefon der Stadt ist unter
0621/504-6000 montags bis freitags von 8 bis
17 freigeschaltet. Das Gesundheitsamt ist un-
ter 0621/5909-5800 von Montag bis Donners-
tag, 9 bis 12 und 13 bis 16 Uhr, sowie freitags
von 9 bis 12 Uhr erreichbar. Die Hotline des
Landes steht unter 0800/5758100 zur Verfü-
gung. Hier können sich auch Impfwillige mel-
den oder über www.impftermin.rlp.de einen
Termin vereinbaren. Menschen, die vermu-
ten, dass sie sich mit demVirus infiziert haben,
können sich unter 0800/9900400 an die Fie-
berambulanz wenden. |rhp

Mangelware Personal

VON EVA BRIECHLE

21 Stellenausschreibungen sind ak-
tuell auf der städtischen Internet-
seite zu finden – händeringend ge-
sucht werden Erzieher, IT-Experten,
aber auch Mitarbeiter für den Kom-
munalen Vollzugsdienst. „Der de-
mografische Wandel stand schon
vor der Tür, als ich 2017 gewählt
wurde“, sagt Stefan Limburg. Weil
die geburtenstarken Jahrgänge jetzt
in Rente gehen, nehme aber gerade
das Thema Personalgewinnung in-
mitten der Corona-Pandemie noch
mal weiter an Fahrt auf.

Als Personalratsvorsitzender
weiß Limburg natürlich, dass Unter-
nehmen, die nicht an Tarifverträge
gebunden sind mit höheren Gehäl-
tern locken können. Zudem wirke
sich die geografische Lage Ludwigs-
hafens im Drei-Länder-Eck von
Rheinland-Pfalz, Baden-Württem-
berg und Hessen nicht unbedingt
positiv aus. Weil die Möglichkeit des
Pendelns für die Menschen hier eine
deutlich größere Bedeutung habe
als etwa in Kaiserslautern.

„Wir können nicht zaubern“, sagt
der 57-Jährige mit Bezug auf die vie-
len offenen Stellen bei der Stadt, die
Arbeitgeberin für rund 3900 Mitar-
beiter ist. „Aber wir versuchen, alles
an guten Punkten auf den Markt zu
werfen, was wir haben.“ Aus seiner
Sicht zu nennen sind dabei: sichere
Arbeitsplätze, gute Aus- und Fort-
bildung, eine hohe Übernahmequo-
te und das mobile Arbeiten. Mit der
entsprechenden Gestaltung von
Dienstplänen werde aber auch beim
Thema Vereinbarkeit von Familie
und Beruf alles in die Waagschale
geworfen, was machbar sei – vor al-
lem bei den Erzieherinnen. „Be-
schäftigung um jeden Preis“ kann
dabei aus Limburgs Sicht allerdings
nicht das Ziel sein. Als Dienstleister
müsse die Stadt auch die Qualität ih-
rer Angebote im Blick haben.

Personalsorgen hat die Ludwigshafener Stadtverwaltung nicht erst seit gestern. Doch gerade in der
Corona-Pandemie spitzt sich die Situation weiter zu: Es fehlen Mitarbeiter an allen Ecken und Enden.
Ein Thema, das auch den wiedergewählten Personalratsvorsitzenden Stefan Limburg umtreibt.

Dass die Stadtverwaltung mehr
Mitarbeiter im Kommunalen Voll-
zugsdienst, aber auch beim Wirt-
schaftsbetrieb (WBL) brauche, sei
der gesellschaftlichen Entwicklung
geschuldet, sagt der Personalrats-
chef. So habe etwa die Polizei im
Laufe der Jahre gewisse Aufgaben
abgegeben. Deutlich mehr als etwa
noch vor 20 Jahren prägten aber
auch ein S-Bahn-Verkehr bis spät in
die Nacht, zunehmend aggressive-
res Verhalten der Bürger sowie ein
deutlich größerer Hang zur Vermül-
lung die Arbeit der städtischen Mit-
arbeiter. „Der Berliner Platz war frü-
her nicht so vermüllt“, merkt Lim-
burg in diesem Zusammenhang an,
„und die Straßenreinigung musste
auch nicht zwei Schichten bis spät in
die Abendstunden fahren.“

„Corona-Maßnahmen
müssen bezahlt werden“
Manche städtischen Mitarbeiter
seien alles andere als glücklich dar-
über, dass sie während der Corona-
Pandemie auch Arbeiten ausführen
müssen, die eigentlich nicht ihrer
Jobbeschreibung entsprechen. „Wir
sind verpflichtet, unseren Beitrag zu

leisten“, betont Limburg jedoch und
spricht von Personal aus unter-
schiedlichsten Abteilungen, das für
die Corona-Nachverfolgung oder
den Einsatz im Impfzentrum abge-
stellt sei. In Kombination mit den
vielen ohnehin offenen Stellen er-
höhe dies die Arbeitsbelastung.

Gefragt nach der größten Baustel-
le in seiner kommenden und zwei-
ten Amtszeit als Personalratschef
nennt der 57-Jährige die Aufarbei-
tung von Corona. „Irgendwie müs-
sen die Corona-Maßnahmen ja be-
zahlt werden“, deutet Limburg an,
dass es für ihn auch in Zukunft dar-
um gehen muss, städtische Arbeits-
plätze und eine gute Bezahlung zu
erhalten.

Auch das Thema Digitalisierung
wird künftig eine zentrale Rolle
spielen. So soll bei der Stadtverwal-
tung etwa die elektronische Akte
eingeführt werden. Erste Pilotpro-
jekte seien in einzelnen Bereichen
bereits im vergangenen Jahr ange-
laufen. Wann die E-Akte verwal-
tungsweit eingeführt werde, stehe
derzeit noch nicht fest. Zweieinhalb
Jahre Zeit hat Stefan Limburg noch,
um auch diesen Prozess zu begleiten
und zu gestalten – dann geht der alte
und neue städtische Personalrats-
chef in Pension. „Ich bin stolz, dass
wir bisher ohne Arbeitsplatzverlus-
te und Kurzarbeit durch die Krise
gegangen sind“, zieht er anlässlich
seiner Wiederwahl Bilanz.

WAHLERGEBNIS
Neuer und alter Vorsitzender des auf vier
Jahre gewählten Personalrats der Stadt-
verwaltung ist Stefan Limburg. Zu seinen
Stellvertretern wurden René Gaworek
und Martina Gärtner bestimmt. Die wei-
teren Vorstandsmitglieder sind Manuela
Brose und Carolin Tomalik. Insgesamt
verteilen sich die 21 Sitze des Personal-
rats wie folgt: Bei den Beamten erhielt
die Vereinte Dienstleistungsgewerk-
schaft (Verdi) drei Sitze, ein Sitz ging an
die Freie Liste. Bei den Arbeitnehmern
erreichte Verdi neun Sitze, die Freie Liste
ist mit sechs Sitzen vertreten und die
Kommunalgewerkschaft Komba erhielt
zwei Sitze. Die Wahlbeteiligung lag bei
49,8 Prozent.

Street Docs impfen in sozialen Brennpunkten
Um die Anzahl der Corona-Neuin-
fektionen in Ludwigshafen zu ver-
ringern, starten die Street Docs
eine Impfaktion in den sozialen
Brennpunkten der Stadt.

„Die Pandemiezahlen sind in Lud-
wigshafen unvermindert hoch. Ein
wesentlicher Faktor sind hohe In-
fektionszahlen in Stadtteilen mit so-
zialen Brennpunkten“, begründet
der Mediziner und CDU-Politiker
Peter Uebel den Einsatz der ehren-
amtlich tätigen Ärzte, die sonst
Menschen ohne Krankenversiche-
rung behandeln. Neben Aufklä-
rungskampagnen und Corona-Kon-
trollen sei es dringend notwendig,
die Menschen dort zu impfen. Da

Aktion der ehrenamtlichen Mediziner beginnt am Wochenende – Ziel: Infektionsketten unterbrechen
vom Land kein Impfstoff für mobile
Teams geliefert worden sei, habe er
über seine Praxis Impfstoff bestellt,
berichtet Uebel.

„Es ist gelungen, den gerade für
die Brennpunkte vorgesehenen
Impfstoff von Johnson & Johnson zu
bekommen, der nur einmal verab-
reicht werden muss“, berichtet der
Internist. Der Vorteil: Mit einer
Spritze ist die Schutzimpfung erle-
digt, was den Aufwand reduziert.
Am Wochenende startet ein Team
der Street Docs, das aus zwei Ärzten
und drei Helferinnen besteht, mit
der Impfinitiative. Dafür wurden
Flyer gedruckt. Sozialarbeiter der
ökumenischen Fördergemeinschaft
sprächen vor Ort die Menschen an

und erstellten derzeit Listen mit
Impfwilligen. Laut Uebel sollen 75
Impfungen am Wochenende statt-
finden. Für die kommende Woche
hat er weitere 200 Johnson-Impfdo-
sen bestellt. Wenn der Nachschub
funktioniert, wollen die Street Docs
weitere Impfangebote auch in Asyl-
unterkünften und sozialen Einrich-
tungen machen, wo Menschen ohne
Obdach leben. Mit Helfern vor Ort
sei bereits Kontakt aufgenommen
worden. Die Aktion sei mit dem So-
zialdezernat der Stadt abgestimmt.

„Es ist wichtig, gerade in diesen
Hotspots mit der Impfung die Infek-
tionskette zu unterbrechen. Unsere
Inzidenzwerte müssen runter“, sagt
Uebel mit Blick auf die Nachbar-

kommunen, wo die Inzidenz unter
100 liegt und es Lockerungen gibt.
Viele Bürger in Ludwigshafen hät-
ten zu Recht kein Verständnis mehr
für viel zu langsam sinkende Fall-
zahlen. Mobile Impfaktionen gerade
dort, wo Infektionen leicht und oft
entstehen, seien wichtig, um das In-
fektionsgeschehen einzudämmen.
„Wir legen mit unseren Strukturen
jetzt einfach mal los, weil vom Land
nichts kommt“, sagt Uebel.

Unterdessen kritisiert die FDP,
dass die Inzidenzwerte in Ludwigs-
hafen stagnieren und fragt, was die
Stadtspitze dagegen unternehmen
wolle. Der Stadtvorstand habe sich
seit geraumer Zeit nicht mehr zur Si-
tuation geäußert. |mix

Inzidenz weiter hoch, aber weniger
Corona-Patienten im Klinikum
Im Klinikum Ludwigshafen sinkt die Anzahl
der stationär behandelten Covid-Patienten.
Stand Mittwoch wurden dort 24 Patienten be-
handelt, 16 davon auf Normalstation und acht
auf Intensivstation. „Eine komplette Entspan-
nung fühlen wir noch nicht, dazu ist die Inzi-
denz noch zu hoch“, sagte eine Klinikums-
sprecherin. Der Inzidenzwert in Ludwigshafen
lag am Mittwoch laut Landesuntersuchungs-
amt bei 102,2 Neuinfektionen (binnen einer
Woche bezogen auf 100.000 Einwohner), im
Rhein-Pfalz-Kreis bei 45,9. Ab 50 gilt eine
Kommune als Risikogebiet, ab 100 greift die
Bundesnotbremse. |mix

Die Autobahnpolizeistation Ruchheim
ermittelt. FOTO: POLIZEI

Die Stolperschwelle vor der BASF erin-
nert an die Zwangsarbeiter. FOTO: BASF

Auch beim Kommunalen Vollzugs-
dienst sind Stellen offen. FOTO: STADT

Wird als neuer Personal-
ratsvorsitzender der Stadt-
verwaltung noch zweiein-
halb Jahre im Amt sein: Ste-
fan Limburg. FOTO: MORAY

Erzieherinnen und Erzieher sucht nicht nur die Stadt Ludwigshafen hände-
ringend. FOTO: F. RUMPENHORST/PICTURE ALLIANCE / DPA

Street Doc Peter Uebel hat den
Impfstoff von Johnson & Johnson
bestellt. FOTO: DPA
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